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2. KÜSTENFIS eHEREI 
Rekordfänge der Seezungenfischerei an der ostfriesischen Küste 
Im Jahre 1966 erreichte die Seezungenfischerei an der ostfriesischen Küste 
eine bisher noch nie dagewesene Höhe, deren Ursachen und Hintergründe auf-
zuzeigen für die deutsche Kutterfischerei von großem Interesse sein dürften. 
Abgesehen von den relativ hohen Jahreserträgen der Seezungenfischerei an 
der ostfriesischen Küste im Jahre 1960-1962 mit 126-145 tons lagen die Er-
träge seit 1956 im Mittel bei 20-30 tons (Abb. 1) . Umso erstaunlicher ist 
dafür der enorme Anstieg des Jahresertrages auf fast 300 tons im Bereich 
der ostfriesischen Küste im Jahre 1966. 
Untersuchungen, die das Institut für Küsten- und Binnenfischerei im Jahre 
1966 im Rahmen seiner Plattfischuntersuchungen in der Deutschen Bucht durch-
führte, tragen mit dazu bei, eine hinreichend gesicherte Erklärung für das 
sprunghafte Ansteigen des ,Jahresertrages im Jahre 1966 zu geben. Wie aus 
der Jahresstatistik von 1956 bis 1966 für die ostfriesischen Häfen (Abb.l) 
hervorgeht, schwanken die Jahreserträge ganz erheblich : von 1956-1962 ist 
ein kontinuierlicher Anstieg der Erträge von 10 tons auf 145 tons zu ver-
zeichnen, 1963 ein starker Abfall auf 18 tons. Der von 1964 ansteigende 
Fangertrag erreichte 1966 eine Höhe, der größer ist als die Seezungenge-
samtanlandungen der Jahre 1962-1965. 
Für den Anstieg der Seezungenfischerei von 1956 an ist neben der ·wachsen-
den Fischereiintensität, wie wir aus Erfahrung wissen, ein starker Jahr-
gang verantwortlich, der bis 1960 zur Marl<tgröße herangewachsen, einen 
Anstieg der Fischereiertrilge zur Folge hatte. Der plötzliche Rückgang 
der Seezungenfischerei im Jahre 1963 ist auf den starl<en Eiswinter 1962/63 
zurückzuführ en, der bekanntlich großen Schaden an der gesamten Küste der 
Deutschen Ducht angerichtet hatte und für den Rückgang der Seezungenerträge 
verantwortlich ist. Nach diesem Winter wuchs 1963, wie aus Längenmeßreihen 
und Altersuntersuchungen von Seezungen an der ostfriesischen Küste im Jah-
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stärke heran, die im Jahre 1966 als 3-jährige Tiere erstmalig in marktfä-
higer Größe von der Fischerei erfaßt wurden und für die nächsten Jahre 
weiterhin fangbestimmend sein ·werden. 
Die nach Monaten und Seezungensorten aufgegliederte Statistik der ostfrie-
sischen Häfen läßt erkennen, daß im Jahre 1964 in der Sortierung 11 und 111 
im Juni die Höchsterträge des Jahres zu finden sind und daß die Sorte I im 
Vergleich zur Sorte IV in den ertragsreichen Monaten Mai und Juni etwa 2-mal 
so hoch liegt (Abb.2). 
Vergleicht man dazu die Werte für das Jahr 1966, so fällt, abgesehen von 
den in jedem Monat höheren Erträgen, in allen Sortierungen. .auf, daß die 
Sorte IV fast über alle Monate hindurch die Hälfte der gesamten Anlandun-
gen ausmacht (Abb. 2). 
Das bedeutet, daß hier der Jahrgang 1963 das erste Mal als Sorte IV in die 
Fi.echerei eingetreten ist, und zwar in einer Stärke, die für die näohsten 
2-3 Jahre ähnlich günstige Erträge wie 1966 erwarten läßt. Der Fischerei 
wird daher empfohlen, sich in den kommenden Jahren noch mehr als bisher 
auf den zu erwartenden Seezungenfischfang einzustellen. 
Es bleibt nur zu hoffen, daß in den nächsten Jahren keine starken Eiswin-
ter, wie etwa der 1962/63, auftreten. Diese könnten den reichen Seezungen-
jahrgang erheblich dezimieren. 
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Rückgang der Grundfischerträge aus der westlichen Ostsee 
Die Erträge an Dorschen aus der westlichen Ostsee einschließlich des Dorsch-
anteiles am unsortierten Beifang beliefen sich 1966 auf rund 8 000 to. Die-
eeMenge liegt um etwa 1 000 to niedriger als im Jahre 1965. 
Der Ertragsrückgang ist ein Ausdruck echter Bestandsveränderung. Das ergibt 
sich aus der quantitativen Fischerei, die in den Monaten Januar, März, Mai, 
Juli, September und November mit dem Standardtrawl durchgeführt wurde. Die 
Stundenfänge erbrachten 1966 im Durchschnitt aller Fangplätze 172 Dorsche 
gegenüber 199 im Jahre 1965. Diese Abnahme der Einheitsfänge ist zum großen 
Teil auf die geringe Rekrutierung des Jahrgangs 1965 zurückzuführen. 
Darüber hinaus gibt es keinen Zweifel, daß die z.Zt. noch bestehende Diskre-
panz zwischen dem Mindestmaß (30 cm) und der Mindestmaschenweite (30 mm von 
Knoten zu Knoten) einen negativen Einfluß auf die Erträge ausübt. Nach Un-
tersuchungen von Bohl und Cienglewicz entspricht die Maschenweite von 30 mm 
einer 50~-Länge von etwa 18 cm (50 ~ dieser Fische werden vom Netz zurück-
gehalten). 
Da in der Praxis fast ausschließlich die Mindestmaschenweite im Gebrauch ist , 
werden auch solche Fische mitgefangen, die nach dem vorgeschriebenen Mindest-
maß eigentlich zu schonen sind. Dieser Widerspruch kann nur deshalb noch be-
stehen, weil § 2 Abs . 5 der Schleswig-Holsteinischen Fischereiordnung vo~ 
9.2.1960 erlaubt, daß Dorsch- und Heringsfänge untermaßige Dorsche und He-
